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Infrastrukturplanung - Überblick
Nationale, regionale, europäische

LFP

KNEP

GRIP

TYNDP
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Zielsetzung auf nationaler Ebene

• Transparenz gegenüber Markt bzgl Engpässen, 
Ausbaumaßnahmen und Ertüchtigung sowie Zeitplan der 
Umsetzung der Investitionsprojekte 

• Deckung der Nachfrage an Kapazitäten unter Berücksichtigung von 
Notfallszenarien

• Erzielung eines hohen Maßes an Verfügbarkeit der 
Transportkapazität (Versorgungssicherheit)

• Planung der Kapazitätsanforderungen an den Ein- und 
Ausspeisepunkten zum Fernleitungsnetz sowie zu Speicheranlagen 
(LFP)

• Berücksichtigung der Erfüllung des Infrastrukturstandards (n-1) aus 
Art. 6 der Verordnung (EU) Nr. 994/2010 im Marktgebiet (GWG 
2011), neu Verordnung (EU) Nr. 1938/2017, Artikel 5

• Kohärenz mit TYNDP, GRIPs und zwischen KNEP/LFP

Ziele 
Infrastruktur-
planung Gas 

Transparenz, Versorgungssicherheit und Berücksichtigung des Marktbedarfs
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• Langfristige Planung gemäß § 22 GWG 2011
• Projektentwicklung durch Verteilnetzbetreiber in Abstimmung mit VGM
• Koordination durch VGM 
• Planungszeitraum 10 Jahre
• Konsultation der Marktteilnehmer
• Genehmigung durch Regulierungsbehörde

• Koordinierter Netzentwicklungsplan für Gas gemäß § 63 GWG 2011 
• Projektentwicklung durch Fernleitungsnetzbetreiber in Abstimmung mit anderen FNB, auch 

angrenzender Länder: Berücksichtigung von Marktbedarf
• Koordination durch MGM
• Planungszeitraum 10 Jahre
• Konsultation der Marktteilnehmer
• Genehmigung durch Regulierungsbehörde

Jährlich zu erstellen

Österreichische Netzentwicklungsplanung im Gasbereich  
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Was umfasst die Infrastrukturplanung?
Verteilleitungen Ebene 1 (rot) und Fernleitungen (grün)
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Umfang der Infrastrukturplanung
Leitungen gemäß GWG

GWG 2011, Anlage 1 GWG 2011, Anlage 2

LFP
KNEP
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Rolle der Regulierungsbehörde

• § 22 Abs. 6 GWG 2011 Genehmigung der LFP (mit Auflagen, Bedingungen und befristet 
möglich)

• § 22 Abs. 7 GWG 2011 Aufforderung zur Abänderung 
• § 23 Abs. 1 GWG 2011 Monitoring und Evaluierung der Umsetzung der Projekte in der LFP
• § 23 Abs. 2 GWG 2011 Maßnahmen zur Umsetzung der in der LFP genehmigten Projekte

Langfristige Planung

• § 64 Abs. 1 GWG 2011 Genehmigung des KNEP (mit Auflagen und Bedingungen möglich)
• § 64 Abs. 2 GWG 2011 Konsultation der Interessensvertreter der Netzbenutzer,  
Veröffentlichung der Ergebnisse

• § 64 Abs. 5 GWG 2011 Aufforderung zur Abänderung des KNEP
• § 65 Abs. 2 GWG 2011 Maßnahmen zur Umsetzung der im KNEP genehmigten Projekte

Koordinierter 
Netzentwicklungsplan

• Prüfung der Kohärenz mit nationalen Entwicklungsplänen
• Mitarbeit in ACER Gremien – Erarbeitung von ACER Opinions

zu TYNDP, CBA, Szenarienentwicklung
GRIPS/TYNDP

Genehmigung der Pläne nur auf nationaler Ebene

10



Prozess 2018
• Erstmals Ausarbeitung von KNEP-Leitlinien für die Erstellung des KNEP
• Abstimmungstermine zwischen ECA, TSOs und VGM/MGM (AGGM)
• Einreichung der LFP und KNEP bis Ende November 2018
• 2 Konsultationen

• Marktteilnehmer durch VGM/MGM vor Einreichung bis 9.11.2018
• Interessenvertretungen durch E-Control nach Einreichung, vor Bescheid

• Genehmigung durch Bescheid der E-Control im Dezember 2018
• Monitoring der Umsetzung der Projekte 
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Genehmigungsprozess LFP/KNEP

Erstellung 
LFP/KNEP
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Prüfung der 
LFP/KNEP 
durch ECA

Bescheid

Monitoring der 
Investitionen durch 
ECA

Einreichung



Genehmigung von einzelnen Projekten
Projektkategorien aus KNEP Leitlinien
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Neue Projekte

Weitergeführte genehmigte Projekte ohne Abänderung

Weitergeführte genehmigte Projekte mit Abänderung

Zurückgezogene Projekte

Fertiggestellte Projekte

Projekte im 
aktuellen 
KNEP

Projekte im 
letzten KNEP

KNEP-Leitlinien veröffentlicht 
auf E-Control Homepage:

https://www.e-control.at/infrastrukturplanung-gas
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Daten zur Prüfung der Projekte
Übermittlung in „Vertraulichen Beilagen“

a) Projektdatenblätter

b) technische Beschreibung

• Projektziel: In beide Flussrichtungen, wenn relevant: Kapazitäts-, Flussrate und Druckangaben  
• Darstellung Ist-Situation, Kapazitäts- und Druckangaben und hydraulische Simulation (wenn vorhanden) in beide 

Flussrichtungen
• Wenn vorhanden: Ergebnisse der hydraulischen Simulation als Basis der Projektplanung und Erläuterung der 

Auswirkungen des Projektes auf Druckverhältnisse im Netz
• Auslöser für Projekt (zusätzlicher Kapazitätsbedarf, vorgelagerte Projekte, Ende technische Lebensdauer, etc.)
• Wenn vorhanden: detaillierter Lageplan
• Darstellung der technischen Komponenten: Durchmesser, Länge, Druckstufen, Anzahl der Schieberstationen, 

Übergabedrücke Anbindungen
• Wenn relevant: Schätzung der Beeinträchtigung der Verfügbarkeit der Kapazitäten (Auswirkung auf IP, Quantität, Zeit in 

Tagen)

c) zeitliche Planung

• Projektzeitplan (indikativer Umsetzungszeitplan für einzelne Projektphasen)
• Projektstatus (Angabe der Projektphase)
• Bei Verzögerungen
• detaillierte Erläuterung für Ursachen der Verzögerungen im Zeitplan 
• Auswirkungen auf zusammenhängende Projekte und Kapazitäten 
• Ableitung von erforderlichen Maßnahmen zur Beseitigung gegebenenfalls auftretender Engpässe
• Bei Komplementärprojekten: Zusammenhang mit Zeitplan des vorgelagerten Projektes 

d) Kostenabschätzung

• Darstellung Investitionskosten (CAPEX) pro Baugruppe und standardmäßige Kostenkategorien (z.B. Set-up Kosten, 
Material, Engineering, Konstruktion (Hoch- und Tiefbau, mechanische und elektrische Bauteile), Liquidation, Contingency 
& Allowances)

• Investitionskostenplan (CAPEX) (zeitliche Kostenaufteilung nach Projektphasen und Jahren) 
• Wenn relevant: Schätzungen der Betriebskosten (OPEX) (p.a.) (bei Ersatzinvestitionen sind die geschätzten 

Veränderungen in den OPEX anzugeben).  
• Genauigkeit der Kostenschätzung
• Detaillierte Erläuterungen der Ursachen für die Kostenerhöhung, wenn eine Projektänderung aufgrund dieser 

Kostenerhöhung laut den Kriterien definiert in § 2.1.3 wiedereinzureichen ist

e) Darstellung der Optimierung

• Darstellung der im Rahmen der Projektplanung durchgeführten Untersuchungen zur technischen und wirtschaftlichen 
Optimierung
• Gegenüberstellung Planungsalternativen (z.B. neue Verdichterstation im Vergleich zur neuen Leitung), Vergleich 

Gesamtkosten (CAPEX und OPEX))
• und zusätzlich für Projekte mit Wirtschaftlichkeitstest

• Optimierung über Ausbaustufen und Angebotslevel
• Grenzüberschreitende Optimierung mit angrenzenden FNB (z. B. Übergabedruckvereinbarung). Sollte eine 

grenzüberschreitende Optimierung nicht erreicht werden können, sind die Gründe dafür darzulegen.   

Datenübermittlung

• Projektdatenblätter
• Teil der LFP/des KNEPs
• Information für Marktteilnehmer
• In Konsultation veröffentlicht
• Im Wesentlichen technische 

Informationen
• Vertrauliche Beilagen

• Informationen zur Prüfung der 
Projekte durch Regulierungsbehörde

• Übermittlung nur an Behörde
• Enthalten auch Kostendaten

Voraussetzung für Genehmigung ist der 
Nachweis der technischen Notwendigkeit, 

Angemessenheit und Wirtschaftlichkeit der 
Investitionen

Voraussetzung für Genehmigung ist der 
Nachweis der technischen Notwendigkeit, 

Angemessenheit und Wirtschaftlichkeit der 
Investitionen



(Name Veranstaltung / Vortragstitel) 14

Österreichische Infrastrukturplanung im Europäischen Kontext
TYNDP, GRIPS, PCI und CAM NC INC

14
 *) Über regulatorische Behandlung entscheiden grundsätzlich 

NRAs
 ggf. ACER (f. NRAs keine Rechtsmittel)/EK-Leitlinien

Beschleunigtes Genehmigungsverfahren

Verbesserte regulatorische Behandlung * (CBCA / 
Anreize)*

Finanzielle Unterstützung - CEF

Mögliche Vorteile für PCIs (VO 347/2013)Vorrangige Energieinfrastruktur-korridore 
& –gebiete (VO 347/2013)

RgIPs / GRIPs
TYNDP

 Vorhabenträger melden Projekte ein
 ENTSOs veröffentlichen TYNDP
 ACER (NRAs): gibt Stellungnahme ab

 Entscheidungsgremium: EK + MS
 NRAs: prüfen Anwendung d. Kriterien/CBAs
 ACER (NRAs): gibt Stellungnahme ab

PCI-Liste (delegierte VO 2017/7834)

3. PCI-Liste: 173 PCIs
November 2017

110 Strom-PCIs –
4 Österr. PCIs

53 Gas-PCIs –
4 Österr. PCIs

3 Smart Grids
6 Öl

CBA (VO 347/2013)
Gas Infrastructure  

Scenarios

 ENTSOs veröffentlichen Methode
 ACER (NRAs): gibt Stellungnahme ab
 EK genehmigt Methode

 Vorhabenträger reichen 
Projekte ein

 NRAs genehmigen Planung

NEP / KNEPSeit 2017
CAM NC Incremental
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Analyse der 
Marktnachfrage
• Unverbindliche 
Abgabe nach 
Marktnachfrage 
im „Market 
Demand 
Assessment“ 
(MDA)

• Veröffentlichung 
der MDA Reports

Projektierungs-
phase
• Modellierung und 
Konzeptionierung

• Entwicklung mit 
benachbarten 
TSOs koordinierte 
von Angebots-
stufen

• Abstimmung mit 
Regulierungs-
behörden

Genehmigung 
• Vorlage eines 

Projektvorschlags 
zur Genehmigung 
bei der Behörde

• Genehmigung durch 
nationale Behörden

• Veröffentlichung des 
Projekts für neu zu 
schaffende 
Kapazität

Veröffentlichung 
projekt-
bezogener Ein-
und Ausspeise-
tarife
• 2 Monate vor der 
Auktion 

Kapazitäts-
vergabe 
(Auktionierung oder 
alternativer 
Zuweisungs-
mechanismus) 
• Verbindliche 

Buchung bei 
positivem 
Wirtschaftlich-
keitstest

• Falls zwei oder mehr 
Kopplungspunkte 
beteiligt sind, kann 
ein alternativer 
Zuweisungs-
mechanismus 
eingerichtet werden.

Wirtschaftlich-
keitstest
• Wirtschaftlichkeits-

prüfung ist positiv, 
wenn Barwert der 
verbindlichen 
Verpflichtungen der 
Netznutzer 
mindestens so hoch 
ist wie der 
geschätzte Anstieg 
der zulässigen 
Einnahmen des 
FNB, der mit der 
neu zu schaffenden 
Kapazität verbunden 
ist

Umsetzung

Konstruktion und 
Inbetriebnahme
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Herausforderungen im bestehenden Umfeld
Verfahren für neu zu schaffende Kapazität gem. CAM NC INC

Im Jahr 2017 wurde der bestehende CAM-Netzkodex um einen Teil (Kapitel V. Art. 22 bis 
Art. 31) ergänzt, der sich mit Verfahren für neu zu schaffende Kapazität befasst. 
Dies ist ein Bottom-Up-Prozess, der bis zu 2 Jahren dauert.
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Beispiel Zeitrahmen des Inkrementellen Prozesses
Für 1. Prozess
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Projekte in Österreich
Nur eines in der Auktion 2018 angeboten – 2019?
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Versorgungssicherheit
• Beitrag bereits getätigter volkswirtschaftlicher 
Investitionen (z. B. Infrastruktureinrichtungen, 
Leitungen, Speicher, Kraftwerke) zur 
Transformation des Energie Systems 

• Rückgriff auf bestehende Kapazitäten und 
Übernahme zusätzlicher Aufgaben durch 
vorhandene Netzinfrastrukturen

• Notfallreserve in ausreichendem Umfang, um 
Krisensituationen bewältigen zu können.

Energieinfrastruktur
• Langfristige Vision für die Netzinfrastruktur 
entwickeln

• Entwicklung eines Österreichischen 
Netzinfrastrukturplan

• Europaweit koordinierter Netzausbau
• Synchronisierung des Netzausbaus mit Ausbau 
erneuerbarer Energie

• Forcierung der Infrastruktur für Wasserstoff und 
Biogas

Speicherung
• Erhaltung der Gasspeicher
• Speicher für Systemdienlichkeit belohnen
• Energiespeicher im Fokus der 
Energieinnovationsoffensive Österreichs
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Zukünftige Herausforderungen
Rolle der Gasinfrastruktur für das Energiesystem der Zukunft

Neue Rahmenbedingungen für die Weiterentwicklung des Energiesystems
Mission 2030 der Bundesregierung



Mission 2030
Leuchtturm 7: Erneuerbarer Wasserstoff und Biomethan
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Einspeisung von grünen Gasen ins 
Gasnetz
• „Wasserstoff soll die Netzstabilität durch dezentrale Elektrolyseure sowie 
eine Langfristspeicherung von erneuerbaren Energien unterstützen. 
Gleichzeitig soll mit einer kosteneffizienten Produktion von Wasserstoff 
der Ersatz von fossilen Energien in der energieintensiven Industrie 
vorangetrieben werden.

• …..
• Die zunehmende Einspeisung von Biogas, erneuerbarem Wasserstoff 
oder synthetischem Methan aus Power-to-Gas-Anlagen in das 
bestehende Erdgasnetz ermöglicht eine kostenoptimierte Sektorkopplung
von Strom, Wärme und Mobilität mit erneuerbaren Energieträgern.“

Maßnahmen
 Langfristspeicherung von Strom durch Wasserstoff soll 

ermöglicht und begünstigt werden. Dafür soll geprüft werden, ob 
branchennahe Zukunftsinvestitionen der Kohlenwasserstoffindustrie 
(z. B. Power-to-Gas) bei der Berechnung der Förderzinses 
angerechnet werden können (Mineralrohstoffgesetz).

 Produktion von Wasserstoff mittels Elektrolyseanlagen soll die 
Produktion überschüssiger Energie aus erneuerbaren Quellen 
abfedern. Durch eine Verknüpfung der Förderung erneuerbarer 
Energie mit der Bereitstellung von Speicherkapazitäten soll der 
Ausbau von Speichern bei gleichzeitig verstärkter Volatilität im 
Strommarkt forciert werden (Energie Gesetz neu).

 Begünstigte Einspeisung von Wasserstoff/Biogas in das 
Erdgasnetz. In diesem Zusammenhang sollen geeignete 
Instrumente entwickelt werden (Energie Gesetz neu). 

 Um nicht fossile Energieträger zu forcieren und Rechtssicherheit für 
Investoren zu schaffen, soll Wasserstoff dem Erdgas 
Abgabengesetz zugeordnet sowie eine steuerliche Begünstigung 
verankert werden. Biogas ist in gleicher Weise zu behandeln.



• 15 Biogasanlagen, die in das Verteilernetz 
einspeisen (Leistungen zwischen 1 GWh/h und 5 
GWh/h)
• Anbindung von Biogasanlagen nicht durch 

Infrastrukturplanung erfasst, da Biomethan-
Einspeisung typ. bei 5 bar (Verteilernetzebene 3)

• Insgesamt 148,66 GWh in 2017, das sind 0,15% 
des gesamten Gasverbrauchs in 2017

• Ca. 400 Biogasanlagen mit Direktverstromung 
von rd. 118 MW/a in 2017

• Anschlusserfordernis: Netzzutritts- und 
Zugangsantrag beim jeweiligen Netzbetreiber
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Beispiel: Einbindung von Biogasanlagen
Nicht explizit von Infrastrukturplanung umfasst
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Gasnetzinfrastruktur notwendig für die 
Umsetzung eines neuen Energiesystems 

Dies alles erhöht 
Akzeptanz und Durchsetzbarkeit 

der Energiestrategie

Das bedeutet geringere Kosten für Endverbraucher
durch Nutzung der Gasinfrastruktur 

Nutzung von Gasinfrastruktur kann Notwendigkeit zum Ausbau 
der Strominfrastruktur verringern

Bestehende Gasinfrastruktur bietet großvolumige, saisonale 
Speichermöglichkeiten, die bisher für Strom nicht vorhanden sind



Frage

Wann waren die ersten Versuche zur Gewinnung von Wasserstoff durch Elektrolyse
von Wasser mit Strom?

a) 1878
b) 1974

12.11.2018 Webinar Gasinfrastruktur 24



Antwort

1878/79: Franzose Augustin Muchot testet Gewinnung von Wasserstoff durch Elektrolyse von Wasser mit Strom 
(Erzeugung mit großen Brennspiegeln aus Sonnenenergie).
"Die Sonnenwärme und ihre industrielle Anwendung", A. Muchot, auf deutsch 1987 erschienen im Olynthus-Verlag. 
https://www.zeit.de/1987/46/kaum-neues-unter-der-sonne

1874: Vision von Jules Verne aus „Die geheimnisvolle Insel“
"Wasser, doch zersetzt in seine chemischen Elemente und zweifelsohne zersetzt durch Elektrizität. Ich glaube, 
dass eines Tages Wasserstoff und Sauerstoff, aus denen sich Wasser zusammensetzt, allein oder zusammen 
verwendet, eine unerschöpfliche Quelle von Wärme und Licht bilden werden, stärker als Steinkohle. Eines Tages 
werden die Kohlebunker der Dampfschiffe und die Tender der Lokomotiven anstelle von Kohle mit diesen beiden 
komprimierten Gasen gefüllt sein...." 

12.11.2018 Webinar Gasinfrastruktur 25
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Wie wird das Energiesystem der Zukunft aussehen?
Verschiedene Pfade möglich: Chancen und Risiken für die Gasinfrastruktur

Quelle

https://www.fnb-gas.de/files/fnb_gas_wert_von_gasinfrastruktur-endbericht.pdf



Webinar 

„Preisbewegung im Österreichischen Strommarkt“

mit
Mag. Johannes Mayer

Leiter der Abteilung Volkswirtschaft der E-Control 

am Montag, 3. Dezember 2018

Zeit: 11:30 – 12.00 Uhr
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E-Control
Rudolfsplatz 13a, 1010 Wien

Tel.: +43 1 24 7 24-0
Fax: +43 1 247 24-900

E-Mail: office@e-control.at
www.e-control.at

Twitter: www.twitter.com/energiecontrol
Facebook: www.facebook.com/energie.control

Unsere Energie gehört der Zukunft.


